
Industrie- und Handelskammer 
zu Neubrandenburg 
 
 
 
 
Ausbildungsregelung  
 
nach § 48 Berufsbildungsgesetz 
 
 
 
 
 
zum:  Holzbearbeiter 
zur:  Holzbearbeiterin 
 
 
 
 
 
Die Industrie- und Handelskammer zu Neubrandenburg erlässt aufgrund des Be-
schlusses des Berufsbildungsausschusses vom 02.12.1992 als zuständige Stelle 
nach § 48 in Verbindung mit § 44 Berufsbildungsgesetz (BBiG) vom 14.08.1969 
(BGBl. I, S. 1112), zuletzt geändert durch den Einigungsvertrag vom 31. August 
1990 in Verbindung mit dem Einigungsvertragsgesetz vom 23. September 1990 
(BGBL. II, S. 885, 889) für die Berufsausbildung Behinderter nachstehende Rege-
lung. 
 
 
§ 1 
Bezeichnung des Ausbildungsberufes 
 
Die Berufsausbildung zum Holzbearbeiter/zur Holzbearbeiterin darf nur nach dieser 
Ausbildungsregelung erfolgen. 
 
 
§ 2 
Ausbildungsdauer 
 
(1) Die Ausbildung dauert 3 Jahre. 
 
(2) Eine berufliche Vorbereitung, die den Inhalten dieser Ausbildungsregelung 

gleichwertig ist, soll angerechnet werden.  
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§ 3 
Personenkreis 
 
Diese Regelung gilt gemäß § 48 BBiG für körperlich, geistig oder seelisch Behinder-
te, soweit für sie besondere Ausbildungsregelungen erforderlich sind. Dazu gehören 
neben körper- und sinnesbehinderten Personen insbesondere Personen mit erhebli-
chen und nicht nur vorübergehenden Minderungen der intellektuellen Leistungsfä-
higkeit, häufig verbunden mit Verzögerungen und Beeinträchtigungen in der Entwick-
lung der Persönlichkeit, teilweise auch mit zusätzlichen Behinderungen (Mehrfach-
behinderungen). Die Zugehörigkeit zu diesem Personenkreis kann nur im Einzelfall 
festgestellt werden. 
 
 
§ 4 
Feststellung zur Ausbildung nach dieser Ausbildungsregelung 
 
(1) Die Feststellung, dass Art und Schwere der Behinderung eine Ausbildung 

nach einer Ausbildungsregelung für Behinderte erfordert, soll auf der Grund-
lage einer differenzierten Eignungsuntersuchung erfolgen. 

 Sie ist durch die Dienststellen der Bundesanstalt für Arbeit - unter Berücksich-
tigung der Gutachten ihrer Fachdienste und von Stellungnahmen der abge-
benden Schule, gegebenenfalls unter Beteiligung von dafür geeigneten Fach-
leuten (Ärzte, Psychologen, Pädagogen, Behindertenberater) aus der Rehabi-
litation bzw. unter Vorschaltung einer Maßnahme der Berufsfindung und Ar-
beitserprobung - durchzuführen. 

 
(2) Aus einer fehlerhaften Feststellung gemäß Abs. (1) können Ansprüche ge-

genüber Ausbildenden nicht hergeleitet werden. 
 
 

 
§ 5 
Eintragung in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse 
 
Die zuständige Stelle trägt Ausbildungsverträge für Behinderte gemäß § 44 in Ver-
bindung mit § 48 BBiG in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse ein, 
wenn festgestellt worden ist, dass die Ausbildung in einem solchen Ausbildungsgang 
nach Art und Schwere der Behinderung erforderlich ist. 
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§ 6 Ausbildungsberufsbild 
 
Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die folgenden Fertigkeiten und 
Kenntnisse: 
 
1.  Arbeitsschutz und Unfallverhütung, Umweltschutz und reationelle 

 Energieverwendung 
 
2.  Arbeits-, tarif- und sozialrechtliche Regelungen 
 
3.  Anfertigen und Lesen von Skizzen und Zeichnungen 
 
4.  Grundfertigkeiten und -kenntnisse der Holzbe- und -verarbeitung 
 
5.  Herstellen von lösbaren Holzverbindungen sowie Verbindungen unter 

 Verwendung von Klebern, Nägeln und Schrauben 
 
6.  Grundfertigkeiten und -kenntnisse der Metall-, Kunststoff- und Glasbe- 

 und  -verarbeitung  
 
7.  Schärfen von Werkzeugen sowie Bedienen und Warten von 

 Holzbearbeitungsmaschinen und Vorrichtungen - TSM-Lehrgang 
 
8.  Beschichten und Behandeln von Oberflächen 
 
9.  Herstellen, Zusammensetzen und Montieren von Teilen sowie  Ver-

wenden  von Hilfswerkstoffen. 
 
 
§ 7 
Ausbildungsrahmenplan 
 
Die Fertigkeiten und Kenntnisse nach § 6 sollen nach der in der Anlage enthaltenen 
Anleitung zur sachlichen und zeitlichen Gliederung der Berufsausbildung (Ausbil-
dungsrahmenplan) vermittelt werden. 
 
Eine vom Ausbildungsrahmenplan abweichende sachliche und zeitliche Gliederung 
der Ausbildungsinhalte ist insbesondere zulässig, soweit die jeweilige Behinderung 
vom Auszubildenden  oder betriebspraktische Besonderheiten die Abweichung er-
fordern. 
 
 
§ 8 
Ausbildungsplan 
 
Der Ausbildende hat unter Zugrundelegung des Ausbildungsrahmenplanes für den 
Auszubildenden einen Ausbildungsplan zu erstellen. 
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§ 9 
Berichtsheft 
 
(1) Der Auszubildende hat ein Berichtsheft in Form eines Ausbildungsnachweises 

zu führen. Ihm ist Gelegenheit zu geben, das Berichtsheft während der Aus-
bildungszeit zu führen.  

 
(2) Der Auszubildende kann nach Maßgabe von Art und Schwere seiner Behinde-

rung von der Pflicht zur Führung eines Berichtsheftes entbunden werden. 
 
 
§ 10 
Zwischenprüfung 
 
(1) Zur Ermittlung des Ausbildungsstandes ist eine Zwischenprüfung durchzufüh-

ren. Sie soll vor dem Ende des zweiten Ausbildungsjahres stattfinden. 
 
(2) Die Zwischenprüfung erstreckt sich auf die in der Anlage zu § 7 für die ersten 

18 Monate aufgeführten Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den im Be-
rufsschulunterricht entsprechend den Rahmenlehrplänen zu vermittelnden 
Lehrstoff, soweit er für die Berufsausbildung wesentlich ist. 

 
(3) Zum Nachweis der Fertigkeiten soll der Prüfling in insgesamt höchstens 7 

Stunden maximal zwei Arbeitsproben ausführen. Hierfür kommen insbesonde-
re in Betracht: 

 1. Arbeiten mit Anreißwerkzeugen,  
 2. Arbeiten mit Sägen 
 3. Arbeiten mit Hobeln 
 4. Herstellen einfacher Holzverbindungen 
 
(4) Zum Nachweis der Kenntnisse soll der Prüfling in insgesamt höchstens 120 

Minuten Aufgaben aus den  folgenden Prüfungsgebieten schriftlich lösen; die 
Aufgabenstellung in diesen Bereichen soll aus den Anforderungen der Ar-
beitsprobe aus der Fertigkeitsprüfung abgeleitet sowie anschaulich und pra-
xisbezogen dargestellt werden. 

 
 1. Technologie/Zeichnungslesen  
    -  Werkstoffkunde: 
  Bearbeitungseigenschaften von Holz und Werkstoffen 
    -  Messtechnik: 
  Anwendung von Messzeugen 
    -  Werkstoffbearbeitung: 
  Vorbereitung von Arbeitsdurchführung - Arbeitsdurchführung 
    -  Zeichnungslesen und Erstellen von Skizzen: 
  Erklären zeichnerischer Darstellungen, Zeichnungssymbole, 
  Maßeintragungen, Herstellen einfacher Skizzen 
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 2. Technische Mathematik  
    - Anwendung der Grundrechenarten an fachpraktischen Aufgaben 
    - Einfache Flächenberechnungen 
    - Einfache Körper- und Gewichtsberechnungen 
 
 
(5) Soweit die schriftliche Prüfung in programmierter Form durchgeführt wird, 

kann von der im Absatz (4) genannten Prüfungsdauer abgewichen werden. 
 
(6) Die besonderen Belange des behinderten Prüfungsteilnehmers sind bei der 

Prüfung zu berücksichtigen. 
 
 
§ 11 
Abschlussprüfung 
 
(1) Die Abschlussprüfung erstreckt sich auf die in der Anlage zu § 7 aufgeführten 

Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den im Berufsschulunterricht vermittel-
ten Lehrstoff, soweit er für die Berufsausbildung notwendig ist. 

 
(2) Zum Nachweis der Fertigkeiten soll der Prüfling in höchstens 14 Stunden ein 

Prüfungsstück nach folgenden Vorgaben fertigen: 
 
 1. Das Prüfungsstück soll ein handwerkliches oder industrielles Erzeugnis 

sein, das dem Tätigkeitsbereich zu entnehmen ist, in dem der Prüfling über-
wiegend ausgebildet wurde. 

 
 2. Der Prüfungsausschuss bestimmt, welches Prüfungsstück hergestellt wird.  
 Die Ausbildungsstätte oder der Auszubildende können hierfür Vorschläge ma-

chen, mit deren Ausführung erst begonnen werden darf, wenn der Prüfungs-
ausschuss entschieden hat. 

 Dies gilt insbesondere hinsichtlich des Fertigungsgrades der bereits vom Prüf-
ling in der Ausbildungsstätte vorgefertigten und den in der Prüfung zu vollen-
deten Teile des Prüfungsstückes. 

 
 3. Bei der Fertigstellung des Prüfungsstücks in der Prüfung soll mindestens 

eine Holzverbindung ausgeführt werden. Dabei kommen insbesondere fol-
gende Arbeiten in Betracht: 

 - Messen  
 - Anreißen 
 - Sägen 
 - Hobeln 
 - Bohren 
 - Leimen 
 - Einpassen 
 - Dübeln 
 - Zinken 
 - Anschlagen 
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 4. Bei der Anfertigung des Prüfungsstücks sollen die Vorgehensweise sowie 

die Fertigkeiten des Prüflings beurteilt werden.  
 
(3) Zum Nachweis der Kenntnisse soll der Prüfling in den Prüfungsfächern Tech-

nologie, Technische Mathematik, Zeichnungslesen und Erstellen von Skizzen 
sowie Wirtschafts- und Sozialkunde schriftlich geprüft werden. 

 Die Aufgabenstellung in den ersten drei genannten Bereichen soll aus den 
Anforderungen des Prüfungsstückes der Fertigungsprüfung abgeleitet wer-
den. Dies gilt gleichermaßen für die Aufgabenstellung im Prüfungsbereich 
Wirtschafts- und Sozialkunde, die anschaulich und praxisbezogen formuliert 
werden soll. Es kommen Fragen und Aufgaben insbesondere aus folgenden 
Gebieten in Betracht: 

 
 1. Technologie 
 - Arbeitsschutz und Unfallschutz 
 - Bearbeitungseigenschaften von Holz und Holzwerkstoffen 
 - Anwenden von Messzeugen 
 - Vorbereitung zur Arbeitsdurchführung 
 - Arbeitsdurchführung 
 - Bedienen von Maschinen 
 
 2. Technische Mathematik 
 - Flächenberechnungen 
 - Körper-, Maß- und Gewichtsberechnungen 
 - Materialkosten und Arbeitszeitbedarf 
 
 3. Zeichnungslesen, Erstellen von Skizzen 
 - Erläutern zeichnerischer Darstellungen 
 - Zeichnungsnormen und Maßstäbe 
 - Erstellen von Skizzen 
 
 4. Wirtschafts- und Sozialkunde 
 Anschaulich am Ausbildungs- und Arbeitsverhältnis orientiert, 
 beispielsweise: 
 - Steuern, Versicherung, Beiträge 
 - Arbeitsvertrag 
 - Kündigung 
 - Urlaub 
 - Krankheit 
 - Betriebsrat, Jugendvertretung 
 - Rechte und Pflichten im Betrieb 
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(4) Für die schriftliche Kenntnisprüfung ist von folgenden zeitlichen Richtwerten 

auszugehen: 
 
 1. Im Prüfungsfach Technologie    60 Minuten 
 2. Im Prüfungsfach Technische Mathematik  45 Minuten 
 3. Im Prüfungsfach Zeichnungslesen, Erstellen  
    von Skizzen       45 Minuten 
 4. Im Prüfungsfach Wirtschafts- und Sozialkunde 30 Minuten 
 
(5) Soweit die schriftliche Prüfung in programmierter Form durchgeführt wird, 

kann von der in Absatz (4) genannten Prüfungsdauer abgewichen werden. 
 
(6) Die schriftliche Prüfung ist auf Antrag des Prüflings oder nach Ermessen des 

Prüfungsausschusses in einzelnen Fächern durch eine mündliche Prüfung zu 
ergänzen, wenn diese für das Bestehen der Prüfung von wesentlicher Bedeu-
tung ist. Die schriftliche Prüfung hat gegenüber der mündlichen das doppelte 
Gewicht. 

 
(7) Die mündliche Prüfung soll nicht länger als 20 Minuten je Prüfungsteilnehmer 

dauern. 
 
 
(8) Innerhalb der Kenntnisprüfung wird das Prüfungsfach 
 
 - Technologie mit 50 v. H. 
 - Technische Mathematik mit 20 v. H. 
 - Zeichnungslesen, Erstellen von Skizzen mit 20 v. H. 
 - Wirtschafts- und Sozialkunde mit 10 v. H. 
 
 bewertet. 
 
 
(9) Die Prüfung ist bestanden, wenn in der Fertigkeits- und Kenntnisprüfung je-

weils von 100 möglichen Punkten mindestens 50 Punkte erreicht sind. 
 
 
(10) Die besonderen Belange des behinderten Prüfungsteilnehmers sind bei der 

Prüfung zu berücksichtigen. 
 
 
(11) Die Abschlussprüfung kann zweimal wiederholt werden. 
 
 
(12) In einer Wiederholungsprüfung ist der Prüfungsteilnehmer auf Antrag von der 

Prüfung in einzelnen Prüfungsfächern zu befreien, wenn seine Leistungen in 
diesen Fächern bei einer höchstens 2 Jahre zurückliegenden Prüfung ausge-
reicht haben. 
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(13) Hat der Prüfungsteilnehmer bei nicht bestandener Prüfung in einem Prüfungs-

teil mindestens ausreichende Leistungen erbracht, so ist dieser Teil auf An-
trag des Prüfungsteilnehmers nicht zu wiederholen, sofern dieser sich inner-
halb von zwei Jahren - gerechnet vom Tage der Beendigung der nicht bestan-
denen Prüfung an - zur Wiederholungsprüfung anmeldet. Das gleiche gilt, 
wenn nach Bestimmung des Prüfungsausschusses in bestimmten Prüfungs-
fächern oder Prüfungsgebieten eine Wiederholung nicht erforderlich ist oder 
eine Befreiung von der Wiederholung des Prüfungsstückes ausgesprochen 
wurde. 

 
 
 
§ 12 Übergangsregelung 
 
Auf Berufsausbildungsverhältnisse, die bei Inkrafttreten dieser Regelung bestehen, 
sind die bisherigen Vorschriften weiter anzuwenden, es sei denn, die Vertragspartner 
vereinbaren die Anwendung dieser Vorschriften. 
 
 
 
§ 13 
Inkrafttreten 
 
Diese Ausbildungsregelung tritt mit ihrer Veröffentlichung im Mitteilungsblatt der 
Kammer in Kraft. 
 
 
Vorstehende besondere Regelung wird erlassen. 
 
 
 
Neubrandenburg, den 02. Dezember 1992 
 
 
 
 
Der Präsident                       Die Hauptgeschäftsführerin 
 

 
(Julius Kessow)                     (Petra Hintze) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anlage: 
 
 

Ausbildungsrahmenplan für die Berufsausbildung 

zum/zur Holzbearbeiter/in 
 

 

 

 

 
Lfd. 
Nr. 

Teil des Ausbildungs- 
berufsbildes 

Zu vermittelnde Fertigkeiten und 
Kenntnisse 

Zeitpunkt 
schwerpunktmäßiger 
Vermittlung 
(Ausbildungshalbjahr) 
1      2      4      5      6 

1 2 3 4 

1 Arbeitsschutz, Unfall-
verhütung, Umwelt-
schutz und rationelle 
Energieverwendung 

a) Einschlägige Arbeitsschutzvor-
schriften und Verordnungen beach-
ten 

b) Vorschriften der Träger der gesetz-
lichen Unfallversicherung, insbe-
sondere Unfallverhütungsvorschrif-
ten, Richtlinien und Merkblätter 
beachten 

c) Berufstypische Unfallursachen 
(-quellen) und Unfallsituationen 
beachten 

d) Bei Unfällen und Bränden richtig 
verhalten und Hilfsmaßnahmen 
einleiten. 

e) Zur Vermeidung betriebsbedingter 
Umweltbelastungen, insbesondere 
durch Gase, Staub, Schall, Wär-
me, Abfälle und Abwässer beitra-
gen 

f) Rationelle Energieverwendung im 
Tätigkeitsbereich beachten 

g) Aufgaben und Leistungen der Be-
rufsgenossenschaft nennen 

 

Während der gesam-
ten Ausbildungszeit zu 
vermitteln 

2 Arbeits-, tarif- und sozi-
alrechtliche Regelungen 

a) Rechte und Pflichten des einzelnen 
Arbeitsnehmers, insbesondere Re-
gelungen für Jugendarbeitsschutz, 
Arbeitszeit, Lohn, Urlaub, Krank-
heit und Kündigung sowie Umfang 
der sozialen Sicherung nennen 

b) Funktionen und Organisation im 
Umfeld des Ausbildungsplatzes 
beschreiben 

 

Während der gesam-
ten Ausbildungszeit zu 
vermitteln 

3 Anfertigen und Lesen 
von Skizzen und Zeich-
nungen 

a) Zeichengeräte handhaben 
b) Skizzen und Zeichnungen lesen 
c) Skizze anfertigen 

Während der gesam-
ten Ausbildungszeit zu 
vermitteln 



d) Einfache Zeichnungen nach den 
geltenden Normen herstellen 

e) Aufrisse herstellen 
 

4 Grundfertigkeiten und 
-kenntnisse der holzbe- 
und -verarbeitung 

a) Holzarten nach Struktur und Farb-
merkmalen unterscheiden 

b) Schnittholz und Holzwerkstoffe 
lagern und stapeln 

c) Hölzer für den Verwendungszweck 
auswählen 

d) Eigenschaften und Fehler des Hol-
zes bei der Verarbeitung berück-
sichtigen 

e) Holzwerkstoffe, insbesondere 
Tischler-, Furnier-, Span-, Faser- 
und Verbundplatten nach Eigen-
schaften und Verwendung unter-
scheiden 

f) Holzfeuchte messen 
g) Mess- und Anreißzeuge für die 

Holzbearbeitung unterscheiden 
und handhaben 

h) Mess- und Anreißarbeiten ausfüh-
ren 

i) Gespannte und ungespannte 
Handsägen unterscheiden und 
handhaben 

j) Sägeschnitte nach Riss mit ver-
schiedenen Sägen ausführen 

k) Handhobel, insbesondere Simsho-
bel, Schlichthobel, Doppelhobel, 
Putzhobel unterscheiden und 
handhaben 

l) Hobelarbeiten mit verschiedenen 
Hobeln ausführen 

m) Arbeiten mit Loch- und Stechbeitel 
ausführen 

n) Arbeiten mit Raspel und Feilen 
ausführen 

o) Bohrarbeiten mit verschiedenen 
Holzbohrern, insbesondere mit 
Bohrwinde ausführen 
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5 Herstellen von lösbaren 
Holzverbindungen sowie 
Verbindungen unter 
Verwendung von Kle-
bern, Nägeln und 
Schrauben 

a) Holz- und Holzwerkzeuge entspre-
chend der Aufgabe ausführen und 
Holzverbindungen aus Vollholz 
herstellen insbesondere 
- Stumpfe Fuge 
- Gedübelte Fuge 
- Gefederte Fuge 
- Ecküberblattung 
- Kreuzüberlbattung 
- Einfachen Schlitz und Zapfen, 

dasselbe mit Nute und Falz 
b) Herstellen von 

- Einfachen und halbverdeckten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
X 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
X 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



Zinkungen 
- Schlitzen und Zapfen, einseitig 

auf Gehrung abgesetzt, des-
halb mit Nute und Falz 

c) Herstellen von 
- schrägen Stegverbindungen mit 

Keil 
- Gestemmten und gekeilten Zap-

fenverbindunen 
- Rahmen und Eckverbindungen 
- Zargenverbindungen einschließ-

lich des schrägen Fußes 
d) Nagel- und Schraubverbindungen 

herstellen 
e) Einfache Erzeugnisse aus Vollholz 

und Plattenwerkstoffen unter Ver-
wendung der aufgeführten Verbin-
dungen herstellen 

f) Verschiedene Eckverbindungen 
aus Tischler- und Spanplatten her-
stellen, insbesondere 
- Stumpfe Verbindungen 
- Gedübelte Verbindungen 
- Fremd- und Eigenfederverbin-

dungen 
g) Klebstoffe nach ihrer Bezeichnung 

und nach ihren Grundstoffen un-
terscheiden 

h) Die zweckmäßige Verwendung der 
verschiedenen Klebstoffe nennen 

i) Verbindungen im Türen- und Fens-
terbau anhand von Modellen nen-
nen, insbesondere 
- Gestemmte obere Türecke, Pro-

fil auf Gehrung 
- Gestemmte Verbindung, Profil 

auf Gehrung mit überschobe-
ner Füllung 

- Türfutter, Bekleidung auf Geh-
rung, überblattet 

- Geschlitzten Rahmen mit Zierfalz 
- Geschlitzten Rahmen mit 

Kreuzprosse und Zierfalz 
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6 Grundfertigkeiten und 
-kenntnise der Metall-, 
Kunststoff- und Glasbe- 
und -verarbeitung 

a) Stahl und NE-Metalle, soweit sie 
für den holzbe- und -verarbeiten-
den Bereich von Bedeutung sind, 
Unterscheiden 
und ihre Verwendung nennen 

b) Einfache Mess-, Anreiß-, Säge-, 
Feil-, Bohr- und Abkantarbeiten an 
Metallen ausführen 

c) Gewinde von Hand schneiden 
 
 
d) Metallteile insbesondere mit 
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Schrauben, Bolzen und Nieten 
verbinden 

e) Be- und Verarbeitungsmerkmale 
sowie Oberflächeneigenschaften 
von Kunststofffolien, soweit sie für 
den holzbe- und -verarbeitenden 
Bereich von Bedeutung sind, nach 
ihrer Verwendung unterscheiden 

f) Schicht- und Kunststoffplatten und 
Kunststoffkanten von Hand zurich-
ten und bearbeiten 

g) Thermoplaste verformen, kleben 
und schweißen, insbesondere ein-
fache Profile aus thermoplasti-
schen Kunststoffen von Hand zu-
schneiden, schweißen und die 
Schweißnaht bearbeiten  

h) Kunststoffe kleben 
i) Glas schneiden und einsetzen 
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7 Schärfen von Werkzeu-
gen sowie Bedienen und 
Warten von Maschinen 
und Vorrichtungen 

a) Handsägen schränken und feilen 
b) Hobeleisen und Stechbeitel schär-

fen 
c) Hobel einstellen 
d) Maschinen und Vorrichtungen un-

ter Berücksichtigung einschlägiger 
Vorschriften der Berufsgenossen-
schaften bedienen und warten. 
Durchführung des TSM-
Lehrganges entsprechend der 
HBG, mindestens 120 h 
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8 Beschichten und Be-
handeln von Oberflä-
chen 

a) Verarbeiten von Furnieren, insbe-
sondere 
- Furniere unterscheiden und nach 

Art der Maserung auswählen 
- Furniere unter Berücksichtigung 

der Holzmaserung von Hand 
zusammensetzen 

b) Trägermaterialien mit Schichtstoff-
platten, Furnieren und Vollholz un-
ter Verwendung geeigneter Kleb-
stoffe beschichten 

c) Holzoberflächen insbesondere 
durch Schliefen, Wässern, Beizen, 
Grundieren und Lackieren behan-
deln 

d) Vorbeugende Maßnahmen des 
chemischen Holzschutzes erläu-
tern und ausführen 
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9 Herstellen, Zusammen-
setzen und Montieren 
von Teilen sowie Ver-

a) Einzel- und Serienteile nach Skiz-
zen, aufrissen und Zeichnungen 
unter Einbeziehung von Holzbear-

   
 
 

 
 
 

 
 
 

 



wenden von Hilfsstoffen beitungsmaschinen sowie unter 
Beachtung der Unfallverhütungs-
vorschriften herstellen 

b) Vorgefertigte Teile verleimen und 
zusammensetzen 

c) Beschläge einlassen und montie-
ren, insbesondere Dreh-, Ver-
schluss- und Verbindungsbeschlä-
ge 

d) Gebräuchliche Hilfswerkstoffe, 
Verbindungs- und Befestigungsmit-
tel benennen und verwenden 

e) Erzeugnisse zum Versand vorbe-
reiten und  - falls erforderlich - 
montieren 
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